
Die Exerzitienerfahrung ‘“DOoN heute als Ermautigung und Weırsung
christlicher Meditation

Von 0OSe Sudbrack üunchen

Schon immer Iragte INa  5 nach christlichem un! christlicher Meditation.
Die Auslegungsgeschi  te der Ignatianischen Exerzitien bietet auch NUur
einen AÄAusschnitt aus diesen Diskussionen: or oder freie nterpre-
tation? 1e der Wege oder Konzentration auft das Wesentli:  e? Dy-
namık auf die KEntscheidung oder Verweilen 1n Besinnlichkeit Aszetischer
Impuls ZUTr a  olge oder myst1s Bereitung f{Uur Gott?

Doch Was sich ınerZeiten 1Ur der berfläche bewegte, wird
eufife ZUTC Lebensfifrage des modernen Menschen un! modernen TYTısten
Es geht Besinnung, Meditation, inmitten einer Welt, die dafür
keinen ailz mehr anbietet. In diese Uns!  erheit hiınein trıfit eın Angebot
VonNn Meditationshilfe un: Gebetsaufrufen Aaus er Welt un! aus en
ulturen

Sollen, dürfen, mussen WI1TLr uns davon einfachhin überschwemmen lassen?
Oder bietet die Vergangenheit uns Leitlinien 1n uNseTrer Hilflosigkeit, 1ın
der modernen gebets-feindlichen Industriewelt und 1M Überangebot von
Meditation un: Selbsterfahrung? Wie gesagT, die Ignatianıschen Exerzitien
sSind auch NUr eın Weg untfer vielen anderen. ber ohl nl1emand wird
daran zweifeln, daß gerade ihre Wegweisung eine Rıchtung aus dem La
byrinth der Gegenwart hinaus bieten ann Die 1mM folgenden ersten 'Teil
aufgezeigten Deutungsversuche werden das Vertrauen bestätigen, das ler-
mıi1t ihnen vorgeschossen wird.

DAS ANGEBOT

Auch heute noch gibt Puristen, die ede Abweichung VOoO uchstaben
der „Geistlichen Übungen“ des Natlus als Verrat oder doch als Minderung
der Urintention ansehen. das aber nicht eın Buchstabenkult ist, den die
heutige Kxegese 1ın eZu.: auf die Heilige Schrift Jängst aufgegeben hat Was
für die rlaubt un! nützlich S sollte für die „Geistlichen Übungen“
nicht VO  } vorneherein abgelehnt werden.

a Gruppenerleben
So hat sich ın maßgebli  en jesultischen Kreisen die Idee vVon Gruppen-
exerzıtien mit gemeinsamer Entscheidungsfindung und Entscheidung TUr
die Gemeins  aft durchgesetzt. StUur gibt auch eine VO  ; of-
fenen un: versteckten Protesten diese Art Von Neu-Interpretation;
enn 1mM OrLLauU: des Exerzitienbüchleins STEe. davon nıichts
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Nun, die orschung hat gezeigt, daß Ignatius selbst selinem eigenen Konzept
freler gegenüberstand als manche seıner Nachf{folger. arl Rahner, der g-.
wıß e1n eologe des Einzelgewissens und der individuellen Begegnung mi1t
ott 1St, der einige scharife Verteidigungen der rivat-Frömmigkei g_.
schrieben hat, zeigt 1n selinem etzten Aui{isatz den theologischen TUN!
dieser Orm:

In den Eixerzitien annn die iırche als solche selbst 1ın Gemeinden und
Gruppen als andelndes, sich entscheidendes und mıit der ogl der
ignatlanischen Wahl wählendes Subjekt irche 1M Vollzug werden. Das
ist S1Ee 1n den Exerzitien nach ihrem OTrLLAU:' nicht, das ann oder
könnte S1Ee aber den Exerzitien Se1IN.

Das besagt 1C| NUur der ensch als einzelner ist der, der ott egegnet,
sondern ebenso, wenn nicht noch mehr, die Gemeins  El und fundamental
gesehen die Gemeins  afit der irche Diese selbstverständliche katholische
Glaubenswahrheit 111 Rahner mıi1t vielen Erfahrungsgruppen ın rfah-
rung umseizen

In den Exerzitien geht es Gotteserfahrung. Normalerweise umschreib
Man S1E 1ın der Vertikalen Hier der ensch un: dort ott. In den Grup-
penexerzitien aber wird Gotteserfahrung 1n das horizontale eLIzZzwer. der
Gruppe hineinverflochten Der theologische Ort dieser Tendenz ist weifel-
los die TEe VO  } Geist und der Gemeinschaft des Geilistes WwWwel inge
scheinen MI1r bemerkenswert se1n.

Wenn die Gotteserfahrung und die Entscheidungsfindung mıiıt der Gruppen-
erfahrung zusammengeht, ann spielen die Gesetze der Gruppenpsycho-
ogie eine hnliche WI1e bel der Individual-Erfahrung Gottes die
Psychologie. Man MU. sich edanken machen ber die TO und die
TUKTIUr einer Gruppe, 1n der eın solches eschenen sich abspielt. Der
e1lter spielt eine ganz andere als derjenige, der Einzelexerzitien
gibt Die Zusammensetzung der Gruppe un! vieles andere ist sehen.

Am sichtbarsten wird diese Umstrukturierung einem anderen Merk-
mal Wenn die Gruppenexerzitien eın echtes ignatianisches ea SiNd,
ann ist das weigen eın absolutes ea der Exerzitien. aturlı spielt
die Stille eine große hne Stille WwIrd es Sprechen leer. Aber zu-
gleich Die ommunikationsebene der Gruppe, der USTAaUS: untereinan-
der ist 1U der Ort, Giottes 1M Erleben greifbar WwIrd. Es ist Ja
nicht daß die einzelnen ihre persönliche Gotteserfahrung vergleichen
un abschätzend 1ın einem Gruppengespräch nebeneinander halten, sondern
die Gruppe selbst 1n ihrem eben, ihrer Kommunikation, ihrem Aus-
ausch ist Subjekt der Erfahrung. Deshalb MU. das Miteinanderspre-
chen nicht aber Diskutieren und Tre1ten eine zentrale Iür sol-
che Exerzıitien spielen. Die Menschlichkeit, die Überzeugung, clie Innerlich-
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keit der Einzelnen MUu ganz EeWNnN. un! aufbauen eingebrach werden
1n die Gemeinschaftserfahrung dieser Eixerzitlien. Vertrauen ist die einNzig
mögliche Ausgangsbasis eiInNnes solchen eschehens; Hinhörenkönnen autf
das, W as 1mM anderen VOTLT sich geht, ich-Einordnen ın die ewegung, die
ın der Gemeinschaft auibrı

D Identitätsgewinn
Moderne Psychologie und stliche Meditationserfahrung welsen aut eın
weilteres hın Man spricht VvVon Meditation, die eın „drittes Auge  C6 schenkt,
ıal dem die Welt Von der anderen Seite er  1C wIird”, VO  5 Le-
benseinstellung, Von „Einübung 1InNs wahre Dasein“, VO  } Ich-Stärke und
Selbstfindung.
Im Girunde handelt sich eine schon 1M JIht, diskutierte ra ob
solche Übungen eher ZU. Dienst TÜr ott disponieren, oder ob S1e einen
Wes ZUTFLC ysStik, also ZUrTr Erfahrung Gottes als des Daseinsgrundes, bahnen
mochten.

Die Fragestellung bringt eLIWwas Wesentli  es ZUTLC Krinnerung. In Theorie
uUun: Jelder auch ıIn der Praxis wurden die Eixerzitien Itmals als Willens-
schulung un Verstandestraining angesehen. Der ensch wurde aufgefaßt
WI1e eine Maschine Und 1ın den Exerzıtien gab sich der Meister daran, diese
Maschine reparieren. Vielleicht War en tiefer INST1 notwendig ın
der Frömmigkeitssprache die Bekehrung Von der schweren un icher
aber Kleinigkeiten {licken Und ann muß die gesamte Maschine
Von aus]j]ustiert werden auf ir TUNdzZ1Ie

(zuardını hat dazu ın selinem auch heute noch lesenswerten Buch ‚ Wille
un! ahrheit“ WI1'  1  es gesagt Er Spricht Von einem hellen und einem
dunklen illen Der ist. der, der dem Menschen 1M Augenblick reif-
bar ist Eben wollte ich das aber da M1r eiIne bessere Eiinsicht aufscheint,
andere ich den NTIS und i1ll jenes. Der dunkle jeg tiefer.
Er bewegt sich hinter den Augenbli  en des Lebens als der Strom, der den
ganzen Menschen usmacht Zweifelsohne möchte natlıus sich In die
1eie dieses „dunklen  66 Willens begeben Und zweifellos ist 1eS mit ein-
achen nts  ussen nicht bewerkstelligen. Das KExerzitiengeschehen muß
jefer, ganzmenschlicher anseizen Hıer hat manche Krıtik echt.

Noch eın zweltes 1äßt sich 1mM icht dieser wegungen erkennen. Der
ignatilanische Ansatz ıll den Menschen ber sich hinausführen:

Der ensch ist geschaffen aZu hın, ott unNnseren Herrn en Ihn
verehren und Ihm dienen, und se1lne eele retten

Der Blick wird vVon dem Menschen, selner Identität un! seiliner Eigenbedürf-
Nn1ıSsSe weggelenkt und auf den anderen, auf ott gelenkt
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Dies hat azu geführt, die menschlichen Eigenbedürfnisse übersehen. In
moderner Terminologie gesagt Altruismus als SEe1IDSTLOSES ingehen
einem anderen Menschen 1st nıch  — möglıch ohne Identität, das el Selbst-
vergewlsserung und Selbstbesitz anche aszetische un: Exerzitien-Praxis
hat 1eS$ vernachlässigt un die Bedürinisse un Notwendigkeiten des Men-
schen als reine ıttel angesehen einem Zweck Goittes, der außerhal
des Menschen Je Theologisch gesprochen Man vergaß den Geist, Gottes
Wiırklichkeit 1mMm Mens  en

Die Au{fforderun AD Jesu, Z Einsatz un: ZU Dienst Aa
ıcht losgelöst werden VO  ®) dem Bedürtifnis des Menschen nach Identität,
Geborgenheit un Urvertrauen. Das Aus-sich-heraus-gehen, das der z1tiler-
Te Satz Aaus dem Ignatianischen „Prinzip und undamen  C6 betont, muß be-
gleitet SeC1INn VO  } Selbstvergewisserung und Selbsterfahrung anders
kommt ZUTC Überforderung, wenn nicht gar ZUT Pervertierung des TY1ST-
chen Ideals

Da nichts, WenNnnNn echt behauptet WITd® die Identität des
Menschen bestehe doch darin, daß ott diene. Exerzitien wollen rfah-
rung bringen; und deshalb muß die immanente e1te des menschlichen
Verhältnisses Gott, daß ott die Identität des Menschen ausmacht, eben-

Z Erfahrung gebracht werden, W1e die Forderung der a  olge esu
un! des Dıienstes TUr  a den transzendenten ott. Der ott der Gegenwart
darf nicht zurückstehen hinter dem ott der Zukunft

Mittels scholastis  er Begriffsbestimmungen lassen siıch die Grenzen ZW1-
schen einer Identitäts-Erfahrung 1ın ott un! einer 1mM Egoismus aum ab-
stecken ber eSs ist meilist auch gar nıicht nötig, da Tendenzen un etho-
den sich selbst verraten So ZU. eispie die Interpretation, die eın christ-
iches Zen-Symposium unfier Leitung Von Stachel anscheinend sıch
eigen gemacht hat

Zazen ist die spirituelle Form, ın der sich der Christ heute wiederfinden
kann, Wenn seinen Glaubensinhalt einbringen ann Herkömm-
lich steigt der Christ den Berggipfel 1ın Jangen Serpentinen Die mel-
sten sterben unterwegs ZU Gipfel der Gotteserfahrung Im Zazen
dagegen wIrd mit geübten Klettergriffen und Verankerungen 1n der
Wand der Gipfel direkt angegangen eın Erwachen 1 göttlichen
Bereich

Der betonte Gegensatz ZUTLT Tradition 1äßt efürchten In dieser Erfahrung
VO  . ott gewinnt die Erfahrung, die Identität 1mM göttlichen Bereich eın
Übergewicht gegenüber dem 1mM Geheimnis bleibenden Ott. Die
christliche Tradition ingegen mıit überraschender Übereinstimmung:
Der Gipfel der Gotteserfahrung ist Geschenk und zugleich icht-Erfahrun.
Gottes en beides protestier obiger Text. Bel er Identitätssuche
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bleibt auch für die ignatianischen KExerzitien gültig, daß ott un auch
Gotteserfahrung ber ede menschliche Identität hinausragen.

Metihodenvielfalt
Im Gespräch mıit den OS  en NstTohen STEe auch die rage nach den
eihnoden Die 1mM O EFINZID un: Fundament“ der Exerzitien festgelegteOffenheit hat 1ler ihre Geltung

Die anderen inge auf en sind Z Menschen hin gescha{ffen, un:
ihm bei der Verfolgung selnes Zieles helfen, dem hin g-chaffen ist Hieraus O1gT, daß der Mensch S1e SOWeIlt ebrauche

hat, als S1Ee 1hm selınem Ziel hin helfen, un! soweit Jassen, als S1e
iın daran hindern

Neue etihnoden en WITr gelernt Von den OS  en Religionen. Neue
eihoden sSınd WITr lernen Von den Pentecostals Schweige-, Bild-,us1lk-, Wort-, Tanz-, Sing-Meditationen, un: W1e Man S1Ee auch erweıtern
mMags, Sind ro Mode für KExerzitientage un!:! Meditationswochenenden.
Wenn WI1IT uns einmal miıt der VO  $ Ignatius vorgeschlagenen Unterschei-
dung zufriedengeben: Methode un Inhalt, Methode un:! Ziel, dann besteht
eın Zweifel ber die Nützlichkeit Von a ll dem
Der Leib gehört AD anzheı der Gottesbegegnung. Es ist eine T  e ın
der richtigen Örperhaltung meditieren; ist eiNe r  e ın einer ent-
sprechenden mgebung sich TÜr ott sammeln; ist einNne 1.  S: das
besonders durch den tem vermıtfelte öÖrpergefühl mithineinzunehmen
ın die Meditation es dies ist ignatianisch.
Eın Zweites hat gnatius mıiıt den östlichen eihnoden gemeinsam: Die
vorschauende orge für die Gestalt un: die Disziplin des erlauis 1InNe
Existentialisierung des Exerzitiengeschehens hat übersehen, daß ent-
sprechende Vorbereitungen durch Still-Stehen, vielleicht durch urch-
atmen oder durch e1n edächtiges ehen, die Übung selbst vertiefen. (Ge-
regelte Ordnung innerhalb einer Meditations- un: Betrachtungs-Übung
schien nNnUur eine Notmaßnahme rockenheit un Leere sSe1n. ber
S1Ee selbst ra un vertiefit die Betfrachtung. Methode un Disziplin
sind ebensowenig Äußerlichkeiten für den Verlauf eliner Meditation, WI1e
der Leib auberll: ist AT eele
Die 1e. der eihNoden sollte als Reichtum betrachtet werden. Hier
verhalten sich einige stlıche eihoden ahnlich purıtanisch W1e früher
manche Exerzitienpraxen. Man preist den Zazen-Sitz als Allheilmittel der
Meditation ber ist das kniende Beten besser als das stehende? Ist
die Sitz-Haltung besser als das Au{fi-und-Ab-Gehen? Ist das Verweilen bei
einem edanken besser als das bedächtige Lesen eines Textes? Ist die
Besinnung auf den reinen ott besser als das eien des Rosenkranzes?
Ist freimachende Leere besser als ordnende Fülle?
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Diese Unters  1e: betreffen das psychologische Vorfeld VO  } Betrachtung
und Meditatıion, iıcht aber deren christli  es Zentrum Vom christlichen
Zentrum her 1st m1T Paulus ber W as jeg daran WenNnn 1Ur die
il  e die Begegnung m1T T1ISTUS die Wege ele1ıte wird WIr ollten
doch der XerzitUenprax1s den Mut aben, jede dankbar A
nehmen mag S1C AUS Indien oder VO  5 den Indianern kommen Das KT1-
fer1ıum jeg der %:  e; die Stille oder Sprechen, uhe oder ewegung,
Leere oder Bild, prıvater Raum oder SgeMete1INSAME Begeisterun dem An-
liegen der Eixerzitien bringen
Ist nicht auch die Eeu: orlı1ebe fÜür Stille, {Ur Alleinsein, TÜr PAaASSIVES
mpfangen, e1INe Voreingenommenheıit? Die Pfingstbewegung, die anz-
erfahrung der indischen Gruppen Oder Formen WI1e 10a  n S1C bel Gottes-
diensten VO  a schwarzen Baptistengemeinden erleben kann, W e1lsen auftf
mehr kreative, mehr aktive ollzuge der Meditation? Moderne usik-
Mal- anz- oder Gedicht-Therapie geben wichtige Hıiınweise Ist nicht
e1nNne kreative Anstrengung, das alen Bildes oder das Singen Uun!
freie Umgestalten Melodie ein ebenso gutes edium der Meditation
WI1e Stille un Konzentration?
Innerhalb der ignatlanıschen Exerzıtien 1sS1 der Ort aIiur die Applicatio
SCNSUNMN, die Anwendung der Sinne S1e geben Ganzheitserfahrung Der

ensch soll hineingenommen SsSe1N die Erfahrung des aubens-
geheimni1sses
Ta  15 könnte das heißen Am en nachdem 190028  ® emotional
das Glaubensgeheimnis eingedrungen ist wird künstlerisch gestaltet
Bild Wort Gesang, anz us  S Die infiache Übung, CEINE Kreuzesbetrach-
Lung m17 ausgebreiteten Armen beenden bringt vielen Menschen e1iNe

erstauniı Vertiefung
Eın Höhepunkt dieser Applicatio 9 der nwendung des ganzen,
leibseelischen Menschen, könnte Gemeinschafts-Übung liegen,

NUur als Hınwels lLUrgle zelg sich 1er nicht 1Ur als
Anhängsel die Exerziıtien, sondern als integraler Teil

Eın Zugang ZUT Gruppenerfahrung innerhal der Eixerzıitien tut sich
auf Doch all das sind Perspektiven, die leider mehr geahnt als verwirk-
licht werden

orterfahrung
Der Parıiıser Strukturalis Roland arthes bietet Ee1INeE wichtige Korrektur
Z esagtien Se1ine linguistische Analyse des Exerzitienbüchleins bringt
EeE1INeEe VO  5 überraschenden Einsichten, darunter d1ie durch un! durch
sprachliche Gestaltung der Gotteserfahrung der Eixerzitlien natıus such-
te namlich nicht eın Einheitserlebnis m11 ott sondern den sprechenden,
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antwortenden ott. Deshalb WIrd die enschliche Emotionalität, ın
die hinein ott Spricht, „artikuliert“. Von hierher deutet Barthes die g_Gliederungen des Exerzitienbüchleins: die Aufteilungen der bib-
lischen Mysterien ın ochen, Tage, Stunden un Einzelpunkte; die Anuıt-
teilungen des enschlichen Tuns, der Sinnesfähigkeiten un! des geistigenVoranschreitens; die vielen Gewissenserforschungen un Reflexionen ber
den Verlauf der Betrachtungen. es ist „Artikulation“, es ist aterıa
der Sprache.
Der ensch schafft siıch durch die meditativen Übungen 1mM Blick auftf dieMysterien Jesu eine eue Sprache, ın der se1ln nliegen VOT ott ringt,un: ın die hinein ott 1ıhm die Antwort gibt. Es ist die Sprache der Ge-
stalt Jesu, die Sprache der christlichen Überlieferung, die Sprache der
Innerlichkeit der eigenen KErfahrung, die Sprache der Symbole VO  3 Tod,eben, Auferstehung und rlösung.
In doppelter Hinsicht hat Barthes analysiert. Die Dynamik der
Exerzitien geht nıcht auf ystik der Einheit mıit ott S1e geht auf die
Artikulation dessen, Was ott VO Menschen ıll Christliche ystik War
n]ıemals erschmelzung: Je mehr egegnung, desto christlicher Begegnungaber schaut auf die Gestalt des anderen. AÄAus seliner reıhel wendet der
Partner sich AA dem Meditierenden Z un diese Zuwendung besteht
in WI1e Barthes nenn Artikulation un! Sprache Dies meılınen die
Geistlichen Übungen des Natıus Lernen un: Verstehen dessen, Was
ott Von MI1r WILL; Lernen und Verstehen des Willens Gottes mıiıt
des Sprachfeldes, das Von Jesus Christus her angestoßen wurde

Wenn diese Begegnung mit ott ystik 1st, dann siınd die ignatianischenExerzitien mit vollem echt Einübung ın die ysStik. Wer aber dieser
Begegnung mit ott den Namen ystik abspricht, sollte grundsätzlich nicht
mehr VOoO  5 „Christlicher“ Mystik sprechen.
Auch ın methodischer Hinsicht hat Barthes gesehen Mit
einer anderen Terminologie ann INan , daß alle meditativen und
aszetischen Hinweise der Exerzitien einen gra|  inigen Richtungssinnen auftf eın Mitte-Geschehen Sprechen mit Gott, also un Ge-
betserfahrung als Antwort Gottes. Das von Ignatius ungeschick formu-
Lierte „dreifache Kolloquium“ Ende der Betrachtungen ist eın fifrom-
MmMes Anhängsel die einzelnen Meditationen; ist das Zentrum Wer
es herausoperiert, entiern das Herz der Exerzitien. Die Unterscheidungder Geister ist die Antwort Gottes aut dieses „dreifache Sprechen mit
iıhm  “ Die psychologische Identitätserfahrung, die eın WI1  1ges, natürliches
Fundament der Geistes-Unterscheidung ausmacht, ist TT eine Basıs, die
ihre Bere  tigung VoNn der Spitze her hat Diese Spitze e1. ott Spricht,
artiıkuliert seınen illen ın all diesem.
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Man muß heute STr]| Übersciawang des Mystikers Ignatıus machen:
diese Ich-Du, oder gar Wir-Du-Relation ott STEeis eich

realisieren ist? nicht jel vorsı  er noch menschliche Erfahrungen
un psychologische atfen eingebrach werden mUüssen? ber der Ziel-
vorstellung des Natlıus ob voll realisierbar oder nıcht wird I1a  -

nıicht rütteln können.

Exerzıtlien sind 99  ınubun 1nNs wahre Dasein“ NUur dann, We@eNnNn dieses
„wahre Dasein“ verdeutlicht wiIird als „Begegnung m1T dem sprechenden
ott“

IL DIE BLEIBENDE

Die ra der modernen Exerzitien 1st der des modernen Christentums
recht äahnlich Wır stehen VOTL einer verwirrenden Pluralität die Gruppe
oder der Einzelne, Schweigen oder eden, Singen, Tanzen, Gestalten oder
uhe als Ausdruck höchster Konzentration. 1ıne ann aufsteigen
VOL der 1e. dieser Möglichkeiten; die uch: annn ergriffen werden,
nach rückwärts, 1n eine einzige, fest geregelte un:! STarr vorgeschriebene
orm Doch das wWware uch VOLr dem heute
Wie 1n der Diskussion Christentum un! christliches en muß der
Weg nach vorwarts tführen In der 1e. der Möglichkeiten die SINN-
gebende Mitte noch klarer un! maßgebender finden Die asılıs der MOg-
lıchkeiten, der eihoden un! Wege, hat sich fast unermeßli verbreitert.
Doch notwendiger 1st, daß die Spitze der yramıde eindeutiger
un! ewuhter VOTLT en steht
Das ist typisch {Uur den ignatianiıschen Impuls: Größtmögliche Offenheit
für es weil eindeutiges und. bewußtes Stehen 1mM Zentrum.

a) 1D”".@e istorische Gestalt YeS'U

Die ignatianischen Exerzitien lassen Zzwel Züge dieser oder Spitze
erkennen.
Bın ergle1ı mıiıt anderen „Exerzitien“, die 1mM 15 ZULrC Mode-Literatur
anwachsen, zeigt, es dem Basken gıing Um die Jesus-Gestalt ın
ihrer nistorischen Konkretheit; 1n dem Kreign1s VOoNn ethlehem, 1ın den
verschiedenen Szenen des Lebens, 1n dem Schmerz des Leidens, 1ın den
sichtbaren un greifbaren Begegnungen der Auferstehun Die anderen
„Exerzitien“, WwWI1e die VvVon Cisneros, etrachten allegorische Szenen, aPDO-
kalyptische Vislionen, S1e meditieren ber einzelne ugenden un ber
mystische Erfahrungen Natıus ingegen ist äahnlich W1e Franziskus
1ın die onkreie 15 Gestalt Jesu vernarrt; NUur S1e steht ın seinen
Jesus-Meditationen, eın kosmischer T1STUS un! auch eın Jesus 1n mM1r
oder ın un  n
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Wn Ignatius ist der Auferstandene eine ebenso historische igur W1e der
rediger un under-Wirker Jesus NUr, daß diese historische ur
jetzt die G6ö  eit dur  strahlen 1äßt Er weiß nichts VO  5 eıner Ver-
flüchtigung ın das „ Weiterwirken 1M Wort“ un nichts VO  3 einer VOeI-
meintlichen Verinnerli  ung Z wesenhaften T1ISTUS ın UunNSsS, 1n MIr.

gnatius 1aäßt auch nıcht ber Pfingsten oder ber die Themen des He-
bräerbriefes meditieren. Die letzte Meditation endet mıi1t der Ver-
heißung der nge „EI‘ WwIird wiederkehren, WI1e ıhr ih ZU. Himmel
fahren seht.“

Selbst die sogenannte kosmologische „Betrachtung Z Erlangung der
Liebe“ geht VOIN en Gottes weiter ZU. Anwesendsein Gottes, bis ZUIMN
iırken Gottes 1ın den Dingen der Welt un:! annn ZU. irken Gottes ın
a  em, W as ich, der Meditierende, Gutem tue Mıt anderen Worten,
Ignatius SEeIZz die aus der biblischen Heilsgeschi:  te ewonNnNnNeNe Einsicht

1n die Welt- un Ges  ts-Wirklichkeit un:! besonders 1ın das irken
des Meditierenden.

D) und das E1  engewicht der Meditationsm e-
thoden

In diese Konzentration auf die geschichtliche Gestalt Jesu ist die 1elza
der Meditationsmethoden ordnen.

Jede Meditations-Methode hat ihre Kigendynamik. Das verstandlıche Sıich-
Nähern bleibt eich bei der Verstandesanalyse stehen. Das mehr gemüut-

i1ch-Vertiefen wird eich A0 welgen 1M eigenen Gefühl Es
g10t keine Meditationsmethode ohne Gefahr, daß INa  @) bel der Methode
stehen bleibt Je intensiver die Methode wirksam ist, desto größer 1st sle.
Man bleibt ın den Tönen un Harmonien hängen un realisiert aum
noch, daß geistliche Uusıl. weiterführt ZU. geistlichen Inhalt

AÄsthetische eihoden und leibseelische eihnoden nehmen den ganzen
Menschen 1n Beschlag. Sie reichen 1n Tiefen ına die dem normalen
en verschlossen Sind; S1Ee en e1ın, daß INan ın ihnen ausruht, bei
ihnen stehenbleibt Deshalb die seltsam ambivalente ellung der irche
ZUL Kunst. Einerseits War S1e ihr das ilfsmittel, die Geheimnisse Gottes
auszudrücken; anderseits warntien Itmals die gleichen Bewunderer und
Befürworter VOL der Kunst als einer Versuchung des Teufels

Die jesuitische arockkunst miıt ihrer uns Itmals zweck-pädagogisch
mutenden nwendun. auft geistliche jıele ann einen Begriiff VO.  5 der
Problematik un! der Bewältigung durch die KExerzitienpraxis e  en
Es zeigt sich eın Doppeltes: Je intensiver eine Methode wirksam 1St, desto
mehr mMUu. das Ziel dieser Methode betont werden. Nach Ignatiıus sollen
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alle Methoden helfen, diesen historischen Jesus, VO  5 der Verkündigung
bis DA Himmelfahrt anzuschauen und SsSe1ine Gestalt erfahren.
Auch die des Wortes WwIird deutlich; des Wortes der Hl Schrif{ft, des
Wortes der iırchlichen Überlieferung und des Wortes dessen, der die
Kxerzitien vorlegt Das Wort ist nämlich e1n edium, das sich aum 1ın
Gemut auflösen Jäßt, das eindeutig bezogen ist auf mehr als selbst

Stehen bleiben eım Wort 1st absurd Die Ckgassen, 1ın die manche
modernen Linguistiktheorien geraten sind, zeigen deutlich Das Wort
1st eın ezu auf etriwas anderes oder 119  - hat das Wort musischer
Ambivalenz herabgewürdigt.
Solange die heutige ditationsbewegun dem Worte icht den gebüh;
renden ailz anwelsen kann, bleibt S1e 1 Vorfifeld der christlichen Medi-
tatiıon stecken.

C) Dıe Erfahrung des LT’rostes
Die Erfahrung innerhal der Exerzitien geschie 1mMm egenuber dieser
Jesus-Gestalt Auch der el diskutierte „ LTOS ohne Ursache“”, der Oöhe-
pun ignatianischer Erfahrung, steht icht 1ın sıch, sondern entbrennt
pLötzUI ohne merkbare Vorbereitung, egenüber ottes un Jesu
Das sınd Einsichten, die 1ın der ernsten Exerzitienforschun. unbezweifelt
sind.

Ignatıus möchte diesen esus T1ISTIUS dem Menschen ZUTr Erfahrung T1iN-
gen. Und el schaut nicht autf die dogmatischen Lehren ber Jesus
die fUÜr iın Selbstverständlichkeiten des aubens sondern auf
die Gestalt, wWw1e s1e die Evangelien überliefern, auft den historischen Jesus

Es g10bt eın besseres Wort Drl als „Begegnung m1t dem esus von

Nazareth‘“. Das moöchte gnatıus inıtı.ieren ın den Exerzitjen. Das muß
nicht ın Jubilieren und überschäumender Gemütsstimmung enden; gibt
vorsichtige un! ZAarie Erfahrungen; eS gibt Begegnungserfahrungen, die
auf den ersten Blick sich als ITrauer un Schmerz zeıgen. Erst tastendes
Einfühlen Spurt die Vertrautheit, die die Begegnungserfahrung trennt vVon

einem unpersönlichen Gegenüberstehen zweler Menschen

Natlus ist überzeugt, daß eine solche Begegnungserfahrung der Trost!
sich ereignen Wwird zwischen dem Meditierenden und esus Darauf hat
seine Exerzitien ger1  et, Um 1eSs 1n die Wege leiten, scheut

keine ittel un:! benutzt alle ethoden, die ihm ZUT Verfügung stehen.
eine Methode, Zen oder kreatives Gestalten, Singen oder weigen,

Einsamkeit oder engagilertes Gespräch, körperlos werdende Geistigkei
oder Leib-Übungen W1e Sitzen oder men, Platz hat ın den Exerzitien,
1ßt sich allein VO  5 dem Ziel Die Begegnung mit Jesus DA Erfahrung

machen.
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Der Fréibrief‚ den Ignatius g1bt, ann nıcht großzügiger abgefaßt se1IN; aber
OöIiinet weit, weil auti

Jesus, hinweist.
das eine Ziel Begegnungserfahrung mıit

Kriıterium also, ob irgendwas ın das Kxerzitiengeschehen hineinpaßt, ist
eiINZIS die Kxerzitiendynamik, die den Menschen ott führen WILL; un
ott ist schon Qaut der ersten Seite der Kxerzitien, W1e Hugo Rahner gezeigthat, der 1mM Menschen Jesus und selner es! ıchtbar gewordene ott.

und die nterscheidung der Bewegungen 1n
der ee

1ne alte und eue Diskussion gewinnt von 1ler her Licht ob Kxerzitien
e1ine mehr mystische oder eine mehr aszetische Zielsetzung en Gottes-
erfahrung oder Bereitung ZUMM Dienst, wahres Dasein Oder Bekehrung.Diese abstrakte Alternative verfälscht das ONKTreie Kxerzitiengeschehen.
ort namlich 1st der Blick einfiachhin auft den Jesus der GLE
Diese schauende Yrfahrung ist 1mMm christlichen Verständnis entls! mi1t
ystik. icht VO:  5 ungeIianr hat INnan auch die Seligkeit des Himmels VO  }
er verstanden.
Diese schauende Krfiahrung aber ist zugleich auch ekehrung un Nach-
olge 1mM Dienst Jesu. Das Zeugnis der 1er KEvangelien Spricht mıit eıner
einzigen Stimme: „Komm un:! sieh!“ Begegnung mıiı1ıt Jesus ist beides
gleich a  olge un! ScChau, ÄAszese un! Mystik. Das Kxerzitiengeschehen
des Natlus ieg VOTLT Unterscheidungen WI1e „NMystik“ un! „Aszetik“. Das
zeigt auch die KErfahrung des Basken. er War seıne ystik eine 1S0-
lierte Schau irgendwelcher Wesenstiefen, noch War seine ekehrung eın
moralischer Au{iruf besserem en. Das Kreignis, das sich 1ın seıiınem
en mıit ohnen- un: Tief-Punkten niederschlägt, War einiachhin Be-
gegnung mit Jesus. es weitere War nıchts als biographische un: theore-
tische Auseinanderfaltung dieses mpulses.
Die erühmten KRegeln "zur Unterscheidung der Geister, die „Regeln,
einigermaßen die verschiedenen ewegungen erklären und erspu-
ren, die ın der eegelile sich verursachen, die uten, S1e aufzunehmen,
die S  e  en, S1e verwer{ien“, bilden während des zentralen Ser-
zıt1ienverlaufs keine gesonderte ematl. Die Meditation geht schlicht
en esu entlang. ugo Rahner hat gezelgt, daß da keine Lucke 1st,
die Wahl oder andere gesonderte Übungen inzuschieben. Die Regeln ZUL

Unterscheidung wollen helfen, richtiger aut Jesus hinzuschauen, und bes-
SEeTr verstehen, W3as sich zwischen dem Exerzitanten un Jesus abspielt.
Sie drücken 1n scholastis:  er Sprache keine conscientia directa dUus,
Was also meditiert werden soll, sondern eine consclientla reflexa, den Maß-
stab namlıch, W3as dieses Meditationsgeschehen für den enschen edeute
In den Worten Von Roland Barthes Diese Kegeln sınd nıcht der Inhalt der
KExerzitien, sondern die grammatikalischen KRegeln, die Sprache der
Kxerzitienerfahrung verstan  ich machen
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Diese Regeln zeigen auch . W1e falsch wäre, Kxyxerzitien NUr als Ein-
un 1Ns wahre ase1ın verstehen. S1e sind ZUEerst ein unübersehbarer
Wegweiser TUr die personale, dialogische Spitze der Kxerzitien Der
ensch soll ott 1n esus begegnen! Begegnung mit EeSus, W as WI1TL Mystik
nennen können, 1st zugleich eruIiun durch esus, W as WITr ÄAszese un
a  olge NnenNnnNnen mMUSSen.

nNatlus strebt 1n seinen Exerzıiıtjien die grundlegende Einheit beider

1IL DAS GESETZ DER OMMUNIZIERENDEN RÖHREN

Oftmals schon 1n der eSs! Iloh die Kirche VOL dem Angebot der Z.e1it
1n die enutetie chatzkammer des Jängst Bewährten hineıln. ber noch
Ofters hat S1e die Begegnung mi1t dem Angebot der Zent gewagt mM1 dem
Hellenismus der Gründerzeit, mi1t dem reichskirchlichen ea der Einheıit,
mi1t dem konkreten germanischen Denken, mi1t dem VOIIN W aldenser un!
Katherer propaglerten Armutsideal; un dlese Te der Begegnung en

die groben Zeiten der irche

Auch Ignatius hat einen Strom geistlicher Erfahrung, der ahseits der irche
1n häretischen Kreisen versickern drohte, zurückgelenkt ın die Mittie
des christlichen Lebens ine nachfolgende Reflexion Ze1gT, daß ihm 1eSs
AaUus einer doppelten Na1vıtat neraus gelang (eine hnlıche Naivıtat findet
1000828  ; 7 B bel TAanz VO  5 Assis]l) Kr vertiraute darauf, daß jede mensch-
liche Erfahrung ın den Raum der Kirche hinein gehörte; un tellte
die Gestalt des historischen Jesus nich die des kosmischen Christus) m

metaphysischer nbekümmertheit 1n die Mitte se1ıner emühungen Bel-
des gehörte DIie naıve O{iffenheit und die nalve Konzentration
auf den Jesus der Evangelien.
Vielleicht unNls heute die Naivıtat einem NÜl  en orgehen. ber
die Polarıtät des ignatianischen Nsatizes bleibt gültig Je weılıter einer sich
1nNns Feld Erfahrungen hineinwagt, tiefer MU. sich 1ın der
christlichen Mitte des Jesus VO  5 azare verankern. Und Te mehr ihm
die Jesu bewußt Wird, unbekümmerter geht 1Ins Gespräch
m11 den Religionen un! ulturen un eltans  auungen HMS ZEHE

Beides verhält sich WI1e kommunizierende Röhren, ın denen der W asser-
spiegel NUurLr gleichzeitig steigen annn Beides ist eben eın Erbe Jesu In
as steht das Wort VO  5 dem

KEınen, W as nottut,
nämlich hören un schauen auf den Herrn Und diese TEe 1st der
rund, weshalb Paulus 1mM christlichen ptimMISMUS ausruft:

es gehört euch,
Ihr aber gehört Christus,
Und T1STIUS gehört ott
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